
Das monastısche Tesen der SchriftPım Valkenberg
In seıner klassıschen Arbeit ber dıe onastı-

IDIG Leser der chrıft un sche Spiritualität 1mM Mittelalter hat Leclercq
die Hörer des Wortes 1n das damals vyaängıge Urteil ber die Theologie des

7zwölften Jahrhunderts korrigıiert. Nach seiner
der mıiıttelalterlichen Darstellung arbeitete 1n jener Zeıt nıcht NUr eıne

Reihe VO  — Vorläufern der scholastıschen heoKırche logıe, die 1m dreizehnten Jahrhundert ıhre Blüte-
Ze1lt erleben sollte. Jene eıt Wr auch der öhe-
punkt der monastıschen Theologıe, die die patrı-
stische Theologie weiterführte?. Natürlicher
Ausgangspunkt dieser Theologie War die Schriuftft

mMiI1t ıhrer Erklärung durch die Kır-
Eın Tourıst aus dem zwanzıgsten Jahrhundert, chenvwäter. Vom nNnNeuntifen bıs Z 7zwöltten Jahr:
der den Resten der mıttelalterlichen Kultur in hundert wurden die me1listen Schrittkommenta-
Westeuropa nachgeht, wırd der Meınung ne1- VO  - Mönchen vertafßt. In ıhrer Exegese richte-
SCIL, da{fß die christliche Religion un: S! auch die sıch ıhre Aufmerksamkeıt VOTLr allem auf die
Bıbel 1n jener Zeıit eınen alles bestimmenden Schrittworte selbst, denen S1e MI1t grofßem Re
FEinfluf(ß ausübte. Das bıblısche Gedankengut spekt ENIZEZENZULFELCN suchten. Diese onastı-
kam überall Z Tragen: ın der bildenden sche Schriftlesung un: Schrifterklärung
Kunst, in der Musık, in dem Schritttum un 1in GRSTET Stelle auf die Welt der Mönche selbst
den Legenden jener eıit Überall wurde 1mM Mıt- ausgerichtet. S1e wollten eıner Lebensweıise Aus-
telalter die Bıbel gelesen, N wurden Tlexte AaUS der druck verleihen, die VO Verlangen ach (sott
Bibel vertont, und dargestellt, un: INa un: dem Vorgeschmack, den InNan schon 1n die:
ahm Ss1e Z Vorbild. SC Leben VO ıhm bekommen kann, gepra

Dies 1St 1aber L1UTr eın e1] der Wıahrheit. Das WAr. Die Lesung der Schrift stand enn auch 1m
Bıld, das WIr VO Mittelalter haben, wırd VO  = 1enste einer Meditatıon, 1ın der INall die chrıft
der lıterarıschen Produktion eıner kleinen gebil- immer wıeder NEeUuUu überdachte, «wıederkaute»,
deten Oberschicht der mıiıttelalterlichen Gesell- S1e sıch anzueignen”.
schaft bestimmt. )as Unterrichtssystem 1mM C Die Ausrichtung auf die geistlichen Bedürtnis-
Ssamten christlichen Westeuropa War in Händen der monastıschen Gemeinschaft bestimmte
der Kırche, un daher hatten die Kleriker eın auch die Art un: We1ise der Aneıgung, den

hermeneutischen Prozef(ß. Di1e Schriuftt wurde alsWiıssenschafts- un Literaturmonopol, wobe1l
tast die ZESAMTE lıterarısche Produktion auch Ausdruck desselben Verlangens ach (zJott gele-
och auf Lateın abgefaft war Wır können uns SCIL, der die monastısche Gemeinschaft beseelte,

eın Bıld davon machen, w1e die muıttelalterli- un als Zeugnis eıner Heilsgeschichte, ın der
che Geistlichkeit damals dıe Bıbel las Es 1St aber (T sıch ımmer MNCu VO Menschen erkennen
schwierıger herauszufinden, W1e€e die xroße Aflst Wiährend diese heilsgeschichtliche Lınıe 1mM
Mehrheıit der Ungebildeten 1in den mıiıttelalterli- 7wöltften Jahrhundert VOT allem VO  . einıgen Be-
chen Kırchen die Bıbel hörte, sah und verstand. nediktinern W1€e Rupert VO  — Deutz (  0-1  )

Dieses Problem bestimmt die Gliederung die verfolgt wurde, wandten dıie 7ısterzienser sıch
SCS Beıtrags, der sıch übrigens auf das zwölfte und besonders.der Aneı1gnung des Seelenheıles durch
das dreizehnte Jahrhundert beschränkt, die als e1in monastısches Leben Bekanntestes Be1-
der interessanteste un: auch fruchtbarste Zeitab- spıel hierfür 1St Bernhard VO  - Claırvaux
schnitt für die mıittelalterliche Exegese betrach- (1090-1163)”. Sein Bıbelkommentar 1in der
tet werden“. In eiınem ersten e1l beschäftigen Oorm der Predigt’ 1st der tretffendste Ausdruck
WIr unlls damıt, Ww1e dıe Mönche un Theologen dieser atfektiven Theologie, in der dıe Erfahrung
die Bibel lasen, während WI1r 1mM 7z7welıten eıl eıne der Vereinigung mi1t (ZOtt eıne solch zentrale
Antwort suchen auf die Frage, W1e die Bıbel VO  — Stellung einnımt.
denen gehört wurde, die S1e nıcht lesen konnten Diese Bedeutung der Schriuft für das Leben un:
der durften. Beten, für das betende Leben der Mönche hat ın
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der Sprache seıne Spuren hınterlassen. Jemand, ten Sıe ex1istierten allerdifigs jede für sıch 1ın ıh
der oft w 1e s1e dıe Schritt bzw. Texte der ICS jeweıligen soz10-kulturellen Kontext. SO
Schrift sıngt, Ort un lıest, wırd w1e VO  = selbst stand der relatıven Geschlossenheit der Kloster-
anfangen, 1n der Sprache der Schrift reden, kultur die Oftenheit der Schulen für das
hne daß ıhm 1eS$s och bewulfst 1St Di1e theolo- vielfarbige Stadtleben gegenüber. Dazwischen
sische Sprache verwandelt sıch diesen Um:- nahmen die Chorherren, die 1ın dem Parıser Klo-
ständen ın eın Mosaık VO  - Anspielungen und ster Saınt-Vıctor ach der Regel des Augustinus
ımplızıten Verweılisen auf die Schrift. In dieser lebten, eıne eigene Posıtion eın Ö1e suchten die

Vorteile der Klosterschule miıt denen der StadtHınsıcht wırd die Tradition des Augustinus VO  e

Bernhard fortgesetzt”. schule verbinden!. Welch zentrale Stelle die
Schrift 1mM dortigen Studienprogramm einnahm,

Fıne Zwischenform: ze1gt sıch deutlich in den Werken des Hugo VO  —

Tıie Regularkanoniker UonNn Saınt-Vıctor St-Vıctor (1094-11  % mi1ıt denen seinem Be1-
«Zzwelıter Augustinus» alle Ehre machte,

Wenn WIr VO  — der Theologie un: der Schrifter- indem das VO  — Augustinus ın seinem Werk De
klärung des zwölften Jahrhunderts reden, mUuUSs- doctrina christiand entwickelte Programm wIe-
SC WIr auch VO  . den verschiedenen chulen IC- derauftfnahm. In seınem Didascalıicon stellt die
den, denen Sie gelehrt wurden!‘. Neben den profanen Wıssenschaften als Hılfen /Z\ 008 Einfüh-
Schulen, die mıiıt eınem Kloster verbunden Wd- Iung 1ın den Wortsinn (d.h 1ın die buchstäbliche
HNS entstanden auch C” Schulen 1n den Städ Bedeutung) der Schrift dar. Danach geht aut
ten, S1e sıch wahren iıntellektuellen Zen- den allegorischen Schriftsinn eın WAas 1n De
tren entwickelten. Dieser etzten Gruppe VCI- sSAcramentıs christianae fıidei mıiıt eıner Synthese
dankt dıe scholastische Theologie übrigens ıh der Glaubenslehre ın heilsgeschichtlicher DPer-
CN Namen. Man wählte 1er dıie wissenschaftli- spektive erweıtert. Schliefßlich erortert den
che, sprich systematische Fragestellung als den auf die Anwendung der Tugenden ausgerichteten
Weg, den Glauben 1MmM Unterricht weıterzu- moralıschen bzw. tropologischen Schriftsinn.
geben. DPeter Abaelard (1079-1142) entwickelte Nach diesem Programm muj{fißte jeder Student e1-
1n seinem Werk S1C 21 NO  S den methodischen nıge Male die gesamte chrift durchlesen, ın
7weıte] einem Instrument, dıe CNMN- ıhr ımmer wıeder NCUC, tiefere Bedeutungen

entdecken?!.scheinlich wiıdersprüchlichen Aussagen der Kır-
chenväter mıteinander versöhnen  8  A Beryl Smalley hat geze1gt, da{ß 1n der Schule

Ubrigens gab CS 7zwischen diesen beiden Grup- VO  3 St-Vıctor eıne Tendenz auf eıne rationalere
PCN theologischer chulen Berührungen: Der und kritischere Erklärung der Schrift hın e_

Benediktiner Anselm VO  m Canterbury kennbar 1St. Im Vordergrund sollte dabel die
(1033-1109) War Leıter der Klosterschule in buchstäbliche Bedeutung der Schrift stehen,
Bec, als das klassısche scholastische Programm auch WECNN diese nıcht mıt der tradıitionellen
entwickelte, nämlı:ch die Suche des Glaubens christlichen Schrifterklärung 1ın Einklang stand.
ach FEinsıicht (fıdes iıntellectum) mıiıt So holte sıch Andreas VO  - St-Vıctor (Gi 14175
Hılfe der Vernuntt. Umgekehrt eıtete Anselm manchmal Hıiılfe be] jüdıschen Kxegeten, wWwWenn

VO  3 4a0N (1050-1117) eiıne städtische Schule, eıner zuverlässıgen Erklärung solcher TO-die sıch AaATan machte, die DESAMTE Schrift mıiıt phetischen Texte W1e Jes /,14 tinden wollte
Hıltfe der Texte der Kırchenväter glossıeren.
Dieser Arbeit haben WIr die olossa oYrdinarıa
verdanken, die Jahrhunderte lang eıne NTt-

Tıie br chE Schriftlesung
behrliche Hıltfe be] der Erklärung der Schrift Es 1St verführerisch, den Beıtrag des scholastı-
war Dieselbe dorge den Erhalt des patrıst1- schen Umgangs mit der chrift als eıne Fortset-
schen Erbes führte Zur Anlegung systematısı1e- ZUNg dieser Entwicklung deuten: Wıe das pla
render Sammelarbeıiten, denen die Senten- tonısche Weltbild des 7zwölften und dreizehnten
t1ae des Detrus Lombardus (1095-1160) den Jahrhunderts VO  —_ der Philosophıie des Arıstote-
oröfßten FEinflu(ß gehabt haben les EerSe@eKFZT worden sel, die der sinnlıchen Er-

Die monastısche un: dıe scholastische heo kenntniıs der ırdıschen Wiırklichkeit einen ZrÖ-
Reren Stellenwert einräumte, se1 dıe betrach-logıe also keineswegs 7We1 geELFrCENNTE Wel.
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tende Schriftlesung, dıe ıhre Aufmerksamkeit Oorm des Bıbelstudiums Zusammenhang Es
auf den geistlichen Sinn der chriuft richtete, C1- 1ST darum wichtig, ach dem Platz der Schriuftt
HCN ratıonaleren Schriftlesung gewıchen für die der Theologie des Dominikanertheologen Tho
L11Ur die buchstäbliche Bedeutung der Schrift C INas VO  - Aquın fragen, der allgemeın als der
ANSCINCSSCIHLCI Ausgangspunkt des wıssenschaft- wichtigste Theologe dieser eıt oilt Thomas hat
lichen Fragens WAar den Jahren 1251 1259 und 1269 K DPa-

ine solch zrofßse Skizzıerung der Entstehung L1S gearbeitet Hat VO  S den Zunstiigen Voraus-
der Scholastik un: ıhres Umgangs MIt der SCETZUNGCN dort für 001 wıssenschaftliches Stud]:
chrıft 1ST ZWar nıcht gallzZ wiıllkürlich krankt der chriuft profitieren vgewußßst? Ich
aber rationalıstischen Vorurteil* Jal Und ıch werde 1es A CIN1ISCH Argumenten
TIrotz ihres ETNeENeEN wıssenschaftlich LE- nNUÜ  ern
matıischen Vorgehens bleibt die Scholastik der Welche theoretische Bedeutung die Schrift für
Schriftlesung der Kırchenväter en uch WeNnNn 'Thomas hatte, sıch Texten de
sıch AaUus der Lesung des Textes (lecti0) die damals nenNn die Frage ach dem Wesen der Theologie
NCUC, typısche Technık des gezielten Fragens Aus diesen lexten spricht ı deutlj-
(quaesti0) entwickelte blieb dıe Schriuft der Aus- cher die Überzeugung des Thomas, dıe Theolo-
gangspunkt und der Hıntergrund dieses Fragens IC SC1 deshalb EG Wıssenschaft, we1l ıhr Aus-
SO pflegte dreizehnten Jahrhundert CIn selb yangspunkt (sottes Offenbarung 1ST In diesem

Kontext redet Thomas VO  —- «Glaubensun-ständıg lehrender Theologe «Magıster DA
QZ1NAS ZCNANNL werden Di1iese Lehrer lasen MIT terricht» (SaCYa doctrina) dessen FElemente
ıhren Schülern die Schrift diskutierten MIt ıh ohl die Heılıge Schriüft als auch die Theologie
HCN ber die Probleme, die sıch dabej aufwarten, siınd So 1ST die Theologie e1] (gesamtpro-
un wıdmeten sıch der Verkündıigun der Schrift ZCSSCS, dem der Theologe VO  — (GOott durch die

der akademischen Gemeinschaft!*. Schrift Glauben unterrichtet wırd damıt
Allerdings blieb die Tatsache, da{fß dıe Univer- selbst diesen Glauben durch SC1IMN theologisches

Zl (Irt der Auseinandersetzung Lehren Schüler weıtergebe Dies bedeu
MI der chrıft geworden Wäadl, nıcht hne Fol SE da{fß die Schrift nıcht 1Ur die wichtigste Quel
SCH In diesem intellektuellen Miılieu des le 1ST deren die theologische Argumentatıon
dreizehnten Jahrhunderts wurden nıcht 1L1UT sıch bedient sondern dafß SIC diese theologische
ET mehr Werke ber die Schrift produzıert dıe Argumentatıon selbst unmıttelbar hervorbringt
nıcht selten eCeuec ZEWAaALTE Ansıchten außerten un: deren bleibender Rahmen 1ST We1l dıe
Es kamen auch verschiedene GE Hıltsmittel Schrift der Theologie auf diese VWeise WECNISCI
für das Bibelstudium Umlauf So etablierte verwendet als vielmehr «empfangen» wırd 1ST
die Parıser Uniuversıität auf der Grundlage der Ka die Theologie GiINE wiıssenschaftliche orm der
pıteleinteilung des Stephen Langton 1150- Schriftlesung Glauben S1e strebt danach MItTt

1228 halboffiziellen Text der Vulgata”” Hılfe ıhres 1S5S5C115 aller Wıssen-
Zur gleichen eıt 1235 entstand Domı1- schaften die ıhr ZUE Vertügung stehen die
nıkanerkloster VO  - St Jacques DParıs die Schrift zuLl WI1IC möglıch erklären,
Wortkonkordanz des Vulgatatextes CHIE ÄAr: dem gerecht werden Was (sott den Menschen
beit der Hugo VO  — St her 195 1263 be: der jeweılıgen eıt hat
teiligt Wr Sowohl Stephen als auch Hugo VCI- Wollte Thomas 0ROr SCHHNGI theologischen
sahen aneben auch och die ZESAMTE Schrift T: Praxıs dieser theoretischen Zielsetzung ENTISPCE-

Kommentar Auf diese We1ise wurden dıe chen konnte sıch nıcht darauf beschränken
Bedingungen für CI wıssenschaftlich Orlıentlier- sıch auf dıe Schriftft als dıe wichtıigste Autorität
tes Studıiıum der Schrift ı eıt geschaffen, tür Argumentatıon beruten {1-
als och überal]l die lateinıische Übersétzung des stisch betrachtet 1ST SIC Ja auch tatsächlich die VO  =

Hıeronymus mafßgeblich WAar. Thomas eisten Autorität Er mulfißte
Argumentatıon selbst autbauen da{ß S1IC

Thomas DON Aqguın als Beispiel Erklärung der Schriftt wurde
Mıt anderen Worten Jede theologische GUAEC

Im allgemeınen bringt INnan dıe scholastische $E20 mulfßte MMI bıblıschen Fragestellung
Theologıe nıcht direkt MIL bestimmten (quaesti0 Pagına) FÜ haben
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Hıer fällt auf, manche Unterschiede Z7W1- geze1gt, da lebt.» In seiner ntwort stellt
schen der ersten un der etzten systematischen 'Thomas eınen Zusammenhang her zwiıischen
theologischen Arbeit des Thomas (seınem Scrıp Christus, der se1ne Auferstehung MmMiıt Argumen-
LU  S Sententus, eiınem Kommentar autf die RD bewıes, un: dem Theologen, der die lau-
Sententiae des Petrus Lombardus, eınerseıts un: bensprinzıplen mıiıt Argumenten beweist?®.
seiner Summad theologiae andererse1ts) besten Wiährend die Fragestellung 1mM Scriptum VO den
durch seine lebenslange professionelle Arbeiıt als systematıschen theologischen Arbeiten anderer
Bibelkommentator erklären siınd Ich werde beeinflußt ISt  21 argumentiert Thomas in se1iner
hierfür 7wel Beispiele anführen, dıe iıch se1iner Summada unabhängıger. uch 1jer fragt CT, Was das
Theologie VO  - der Auferstehung Christiı Wort argumenta VO  e Apg 6S bedeutet. Dieses
entnehme !® Mal umschreibt die Aktıvıtät Jesu nıcht als eın

Wiährend Petrus LOomlbardus mm seinen Sen probare, also als eın «Beweısen», sondern als eın
tentiae SA ın eiınem eschatologischen Kontext manıfestare, eın «Offenbar-machen», also als
(Buch IV) VO  $ der Auferstehung Chriustı redet, Synonym VO revelare. Wıe die Analyse des Tlex-
fügt Thomas in seınem Kommentar ZU chr1- tes ze1gt, haben rel CC Einsiıchten dieser
stologischen l VO  z Buch 111 eıne Frage ber Meinungsänderung geführt: Erstens die w1ssen-
die Auferstehung Jesu hinzu. Die Heılsbedeu:z:- schaftstheoretische Eıinsıicht, da{fß jene AVSUHLETL-

LA, die WIr auf der Grundlage VO  3 (zottes Offten:Lung der Auferstehung Christı tür WUMNSEIS Auter-
stehung behandelt allerdings ın jenem tradı- barung kennen, 1ın den Dıngen des Glaubens ke1-
tionellen Zusammenhang der Eschatologıie 1mM Beweise se1ın können, die uns VO  —- der
vierten Buch se1nes Kommentars. In der Summad WYıahrheıt eıner Sache überzeugten, die uns VOTI -

theologiae ändert sıch 1e5s. Dort kommt die her 7weıfelhaft erschien. Ö1e selen vielmehr
Heilsbedeutung der Auterstehung Christ]ı schon sichtbare Zeıichen, dıe uns dıe Wıahrheıt VO  - ei-
Hia Kontext der Christologie Z Sprache. Sıe hat Was anderem zeıgen. /weıtens die theologische

1ın der Summad nıcht LLUT einen höheren Stel. Eıinsicht, da{fßß (zott die Menschen nıcht JA

enwert als 1n seinem Scriptum: Sıe wiırd auch Glauben Zwingt, sondern ıhnen auch 1n diesem
anderer Stelle behandelt Bereıich ıhre Freıiheıit läfßst, drittens dıe exeget1-

Diese Verschiebung Aflßt sıch durch den Eın- sche Einsicht, da{ß das griechische Wort tehme-
$u{ß eınes Paulustextes erklären: «Wegen UNSCICI rı0n iın Apg 19 eher «Zeichen» als «Bewe1s»
Verfehlungen wurde hingegeben, bedeutet““.
Dl Gerechtmachung wurde auterweckt» Ldieses Beispiel ze1gt, WwW1e Thomas seiınen Uur-

sprünglıchen Vergleich 7zwischen dem WwI1ssen-(Röm 4,25). Paulus hat Thomas SOZUSASCH SC-
ZWUNSCH, se1ın theologisches System aNnzZUDaS- schaftlichen Argumentieren der scholastıischen
sen Wenn dıie Auferstehung Christı auf das S_ Theologen un: der Art un: Weıse, w1€e Jesus se1-
kramentale Leben der Christen der Macht Jünger VO  S seiner Auterstehung überzeu-
der Gnade FEinflu{(ß ausubt (vgl ROöom 6,4-11), SCH suchte, aufgrund eınes besseren Verstehens
annn An INa sıch nıcht mehr darauf beschrän- des Textes der Heiligen chrift korrigierte.
ken, dieses Thema 1n einem eschatologischen Wıe unzureichend beıide Beispiele auch se1n
Kontext behandeln. 110e weıtere Erklärung mOgen, S1e welsen auf eıne Entwicklung 1n der
für-diese bemerkenswerte Verschiebung 1St, da{ß Theologie des Thomas hın Durch seıne Tätıg-
Thomas seinen 7zweıten Kommentar auf den Rö- eıt als Schrittkommentator un: infolge seıner
merbrief gerade in den Jahren, die der Vertassung Einsıicht 1n die Abhängigkeıit der Theologie VO

des christologischen Teiles seıner Summad ÖOId (sottes Offenbarung konzentrierte die Theolo-
vyingen, geschrieben hat 1E€ des Thomas sıch mehr auf das Wesentliche.

Das 7weıte Beispiel bezieht sıch auf eın Dies heift nıcht NUI, da{ß die Schriftt
mMm1t ıhrer Erklärung durch dıe Kırchenväter 1ngenscheinlıch kleines Detaıil. In seiınem Scriptum

stellt Thomas die rage, ob Jesus seinen Jüngern der Summad Öfter erwähnt bZwW. zıtlert wırd als 1n
seine Auterstehung mı1t Argumenten hätte be- seinen rüheren Werken, sondern auch, da{fß S1e
welisen mussen. Der Hintergrund dieser Frage sıch OrIt auch deutlicher als dıe mafßigebliche
Wal das 1n der Vulgata be] der Übersetzung VO  s Quelle und der bleibende Referenzrahmen der
Apg S benutzte Wort argumenta. «Nach sSe1- Theologie erwelIlst. Die ragen, die Thomas 1ın
11IC Leiden hatte ihnen durch viele Beweıse der Summad stellt, berühren unmıiıttelbar der
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mittelbar die Schrift, un: auch seine AÄAntworten predigt der jeweiligen örtlıchen Cla
bleiben ımmer ım Rahmen eıner Weıtergabe des vorbeı testhielten.
Glaubens, dıe auch ımmer eın Lesen un: Inter- Dasselbe Armutsideal führte aber auch der
pretieren der Schrift 1St In diesem Sınn 1St die Entstehung der Bettelorden. Diese wen1g-
Theologie des Thomas «biblische Theologie»“ Z e1l auch eın Versuch, die NCUC, VO

Wenn Thomas seine Argumentationen SCILIL mMI1t den Waldensern un: den Albigensern gelebte bı-
eiınem Schrittzitat abschlieft, das seine These blische Begeisterung iınnerhalb der Kırche selbst
sätzliıch un  IL, 1St Tes nıchts anderes als Z ıntegrieren un: truchtbar werden lassen,
eın Verweılsen auf dieselbe Schrift, die schon W 1€e sıch eLtwa Aaus der Lebensgeschichte des heılı
SahlıZ Antang seıiner Argumentatıon er- CIl Dominıkus (1170-1221), des Gründers des
sucht und befragt hatte. uch dieses lıterarısche Ordens der Domuinıkaner bzw. Predigerbrüder,
Verftfahren hat Thomas A4aUus seinen Bıbelkom- 1ablesen Alßt Die Bettelorden, die 1MmM rel-

übernommen: Dort pflegte SCHNAUSO zehnten Jahrhundert recht schnell anfıngen, das
die Erklärung eıner Schriftstelle deren Ende pastorale un theologische Gesıicht der Kırche
durch das Zıtat e1ınes anderen Schrittwortes bestiımmen, welsen dann auch Ühnliche
bekräftigen. Merkmale auf WwW1e€e dıe Waldenser: die Nähe

der Schicht der Bürger in den Stadten, das
Die Bettelorden UN das Modell Ideal der evangelıschen Armut, eın Leben des

des Neuen Testaments Umherwanderns U: Predigens, die Betonung
des Schrıittstudiums.

In ıhrem recht kühnen Schlußwort eınem VO Es fällt auf, da{ß$ schon 1im frühen dreizehnten
ıhnen herausgegebenen hervorragenden Band Jahrhundert CS VOT allem tranzıskanısche und
verschiedener Studien ber die Biıbel 1m Mittel- dominıkanısche Theologen aICIl, die sıch der
alter vertreten Rıch:  e und Lobrichon die Kommentierung der Schriuft wiıdmeten, un da{fß
Meınung, da{fß 1mM 7zwölften Jahrhundert eın beıide Orden sıch der Verbreitung VO ate1n1-
grundlegender Wandel 1mM Verständnıis der Bıbel schen un volkssprachlichen Bibeln betei-
stattgefunden habe Demnach richteten dıe Kır ligten“®.
che un die Gesellschaft sıch VO der Zeıt der ka: Diese Begeisterung und Leidenschaftt für das
rolingischen Renaıissance (ungef. 800) bıs DA apostolische Leben ührten bald dazu, da diıe
Investiturstreıit (unger. 1100 ach Modellen, die Orden eıne CUuUu«C Hermeneutik entwickelten, in
VOT allem dem Alten Testament 2012000900210 Wd- der dıe Nachftfolge Christ1ı ach dem Buchstaben
relnl. Im zwölften Jahrhundert kam CS ann des Evangelıums eınen zentralen Platz einnahm.
dem Modell eınes apostolischen Lebens 1n So meınt Panella“/Z Beıispiel, da{ß Thomas
der Nachtolge Jesu un: seiner Jünger“”. VO  - Aquın ın seiınen Schrittkommentaren un

Dieses Ideal eıner 1td apostolica hat tatsäch- seinen polemischen Schritten eıne CUuU«C Herme-
ıch nıcht 1Ur be1 der Entstehung der Bettelor- neutik entwickelt habe, in der die Person Christiı
den eıne orofße Rolle gespielt. Es Wr auch in un: das Evangelıum als das «TITICUC (zesetz» die
breıteren Kreısen verbreıtet. FEın deutliches Be1- zentrale Stellung einnehmen. Wıe die Mönche
spiel dafür die Waldenser®. twa 15 des 7zwoölften Jahrhunderts sıch 1m Hınblick auf
hatte der reiche Kauftfmann Valdes sıch bekehrt, iıhr Gebetsleben dıe Schriuftt ane1gneten, e1gne-
un!: seıtdem suchten un se1ine Anhänger das ten die Bettelorden sıch 1m dreizehnten Jahrhun-
Evangelıum buchstäblich befolgen. Ö1e Wall- ert 1mM Hınblick auf ıhre praktische Nachftolge
derten umher, das Evangelıum 1in der Sprache Christ] 1n eınem Leben der AÄArmut und der Ver-
des Volkes verkündigen un verbreıiten. Ö1e kündıgung die Schriuftt
lebten 1n Gemeinschaftt un bestritten ıhren E: Wıe 1aber konkret mıiıt der Schriuft umgsecSangch
bensunterhalt durch Betteln un den Verkauf wiırd, hängt aAb VO  z der Literaturgattung, dıe der
VO  - Bıbelübersetzungen. Obwohl 0S einıge jeweılige Autor verwendet, SOWI1e VO  - seınen
kırchliche Zustimmung ıhrem Ideal xab un: sıchten. Wäiährend Thomas VO  — Aquın in seınen
die kırchlichen Autoritäten damals och nıcht systematıschen theologischen Arbeıiten selten
unbedingt die Bibelübersetzungen 1ın die Volks: der n1e eıne Parallele zwıischen dem Leben der
sprache ablehnten, wurden die Waldenser AUS Bettelorden und dem apostolischen Leben der
der Kırche hinausgedrängt, weıl S1e der Lalien- Jünger Jesu zıeht, LUL dies öfter recht deutlich
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SC1INECNMN polemischen Arbeiten und gelegent- tormulijert da{ß dreizehnten Jahrhundert DPa-
ıch auch sCINCN Schrittkommentaren Dies 115 C Verbreitungszentrum für Predigten Wal,
bedeutet da{fßß die Einstellung des Theologen, der auch weıl N das Zentrum der Scholastik Walr IBIG

SGGT Schrifterklärung dem (sotteswort SC scholastische Schriftlesung War offensichtlich
recht werden sucht GE andere 1ST als dıe des CIM Nährboden für das Verftassen VO  S Mo-
Theologen der die anderen überzeugen dellpredigten,
sucht da{fß recht hat Im etzten Fall mMUu INall Be1l näherer Betrachtung fällt auf, da{fß ZW1-

VO  e Art gezielter Auswahl und Aneıgnung schen den Schrittkommentaren und den Predig-
reden, be1 denen SCWISSC Stellen der chrıft ten dieser Theologen CLE srofße Ahnlichkeit
den Vordergrund gerückt un: andere übergan- testzustellen ı1STt In beiden Fällen wiırd der Autf:

bau des Schrifttextes un SC1I InhaltSCmHh werden 1ne solche Dıvergenz 1ST iınfolge des
Gewichts der Schritt Mittelalter öfter festzu- analysıert Diese Analyse wiırd ann MIt /Zıtaten
stellen der Polemik Zusammenhang ML anderer Schriftstellen, die oft Konkordanz

entnommen worden sind, we1lter erläutert. uchder Kiırchenretftorm Papst Gregors VII un!: dem
Investiturstreıiıt den Diskussionen 7zwischen Ort sıch alles persönlıcher als ı den SYSTEMAI-
den Waldensern und den Katharern den Aus tischen Arbeiten desselben Autors”. Diese
einandersetzungen ber die evangelısche AÄArmut scholastische Schriftlesung bestimmt auch die
be1i den Franzıskanern Streıit zwıischen den Or der die Predigten oft weitergereicht
Bettelorden un: der Weltgeistlichkeit der Da- wurden, nämlıch als Cl Sammlung VO lext-

Uniıversıität gliederungen, verbunden MIT erläuternden
Schrittzitaten. Der jeweılıge Prediger hatte da:

Dıie Hörer des Wortes durch die Möglichkeıit, dieses Ger1ippe den kon:
kreten Umständen entsprechend auszufüllen

Wıe anfangs schon DESAQL wurde, reicht CS be1 C1- Nıcht selten verwendete AazZuı dıe SS eXeTN.:-

pla, Geschichten un Beispiele, die den C-GT Übersicht ber die Bedeutung der Schriüftt ı
brauchten Bıbeltext konkretisierten?“.Miıttelalter nıcht, WEn WITLr fragen, WeTr die

chriıft las un: SV S S1IC las IDIG elisten Men- Durch diese Geschichten un Beispiele die
schen Analphabeten. S1e konnten also die u1ls auch geELFENNICN Sammlungen überliefert
Schrift LLUTr ber das, Was SIC davon hörten der sınd haben WITLr auch Eindruck
sahen, kennenlernen. Neben der Kunst und den davon WIC die Zuhörer das Wort hören beka;
Erzählungen ber das Leben der Heiligen“ WAar MS  - Während den lateinıschen akademı1-
S VOT allem die Predigt, durch die die Bıbel We1- schen Predigten VOT gebildeten Publikum
en Schichten der Bevölkerung zugänglıch DC- die Glaubenslehre 1abstrakten Begritf-
macht wurde ıne Vermittlerposition wurde ıchkeıit dargelegt wurde, hat INanl dieselbe Jau-
dabel VO Angehörigen AUS der gebildeten ber benslehre dem ungebildeten Pulikum Beıspie-

len un Geschichten anschaulich dargestellt Aufschicht der Bevölkerung, VO  > Kaufleuten WI1C

Valdes der Franziskus VO  ' Assısı ach ıhrer Be- diese We1ise wurde annn auch CIM Verbindung
kehrung übernommen Es entstand CN EWEe- zwıschen dem Wort der Schrift und dem täglı-
Sung der volkssprachlichen Predigt für un chen Leben hergestellt.
durch die Laı1en und kam CS annn auch Z Eın anderer Weg, das ungebildete olk MIt der
Kontlıkt nıcht HUT der Waldenser, sondern auch Schriuft Berührung bringen WTr dıe Kate-
der Bettelorden MITt den kirchlichen Autoritä- chese [ dıiese fand oft der orm katechetischer

DDieser Kontlıkt unterstreicht dıe Bedeu Predigten WIC ZUuU Beispiel der Reihe VO  -

Lung der Predigt als Weg der Weitergabe des (SO1- Predigten, dıe Thomas VO  - quın der Fasten-
teswortes ZEeIt des Jahres 1273 Neapel der Volkssspra-

Diıe AUS dem dreizehnten Jahrhundert überlıe- che hıelt ber das Glaubensbekenntnıis, die
zehn Gebote das Vaterunser un: das Gegrüßetferten lateinıschen un: volkssprachlichen Pre-

dıgten sınd untereinander recht verschieden?!. du, Marıa. Nıcht NUuUr oriff Thomas diesen
Darum beschränke ıch mich 1er erneut auf das Predigten sehr oft autf diıe Schriuft zurück, CS fällt
unıversita Mılıeu anı viele der Predigt auch auf, da{fß S1C zweıteılıg aufgebaut sind Im e_.

bücher entstanden sind die VO  - den Bettelorden Sten eıl wırd dıe Glaubenslehre dargelegt, ı
benutzt wurden d’Avray”“ hat die These Zzwelten werden die Konsequenzen für das L110
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lısche Verhalten besprochen SO wurde C1NeEe ungebildeten un gebildeten Laıen bestimmten
Brücke geschlagen zwıschen Frömmigkeıit un: un dieser Nachfrage suchten annn die Bettelor-
Verhalten Nach Meınung von ] Leclercq Wa- den durch ıhr «Angebot» die Volks
Hen das Gebetsleben und das moralısche Verhal- sprache übersetzten un: verkündeten Schrift
en dıe beıden Faktoren die die «Nachfrage» der entsprechen

Southern, Western Soclety and the Church Peiling AaAr de theologische procedure van Thomas Van
the Middle Ages (T’he Pelican Hıstory of the Church Har- Aquıno Tiudschrıift OT Theologıe 14 1974) D/ 244
mMOondswort 1970 28 Rıchter, Latına lıngua SAaCTa SCUu Vgl Scriptumu111 Sententiarum al und
vulgarıs Lourdaux/D Verhelst (Hgeg The Bible and Scriptum u Sententiarum, prolMedieval Culture (Mediaevalıa Lovanıensı1a, Ser1es Studıa 21 Nämlıich dıie Summa VO  - Wılhelm VO uxerre

Löwen 979 16 (Lıb. 18 CaD. und dıe Summa tratrıs Alexandrı
Sp1Cg, ESquı1sse une histoire de l’exegese latıne (Lib 111 LIC

Moyen Age (Bıbliotheque Thomiuiste 76 Parıs 1944 77 Sıehe Summa theolog1ae I1
Smalley, The Study of the Bıble the Miıddle Ages (Oxford 23 Chenu, Introduction e etude de Saınt Thomas
) 257 360 Smalley, The Bible the Medieval d’Aquın (Montreal/ Parıs V
choaols Lampe (Hg —. The Cambrıidge Hıstory of the Bı- z4 Rıche/Lobrichon 615 618
be] I1 The West trom the Fathers the Reformation Cam 25 Vol] Lerner, Les AUtLEe: heret1ques
bridge 1969 204 207 Rıche-Lobrichon 59/ 606

Leclercg, Lamour des ettres le desır de Dieu Inı- 26 Vgl Verger, Lexegese de l’unıversıte Rıche/Lobri-
LLaLION AU  >< auteurs MONASLIQUES du Moyen Age (Parıs 1957 chon 203 neddon The «Bible du X IIle s1ecle» Its Me-
9— 1 1/9-28

daux/ Verhelst 137/ 140
dieval Public the Light of 1tSs Manuscrı1pt Tradition Lour-

Leclercq Z8 9 vgl Duboıis, OmmMent les IL1NO111C6S
du Moyen Age chantaıjent goutalent les Saıntes Ecritures: Panella, La «Lex OVa>» STOTr12a ed TMmM:  1CcA Le

Rıche/ Lobrichon (Hgg. Le Moyen Age la bıble (Bı CCAaS10O111 dell’esegesi dı OMMAaso d’Aquıiıno Memuorı1e
ble de LOUS les P° 4) DParıs 1984 261 -298 Domeniıicane 1975) 11 106

Leclercq 208 28 Sıehe ] Leclercgq, Usage abus de Ia Bıbel D: de
Vo] Jongere, La predication Jangue latıne Rı- Ia reforme SICSOTICNNE Lourdaux/ Verhelst 108

che/Lobrichon S 529 -M Ia Bonnardıere (Hg.) Saınt Thouzellier P’emploi de Ia bible Dar les Cathares (XIIe S.)
Augustin la Bible (Bıble de LOUS les DParıs 4aQ 141 156 Mansellı, L’apocalisse pa 3 INterpretazZ1iONe

Chaätıllon, La bıble ans les ecoles du Ile sıecle Nd- francescana della STOFr12a 2a0 I5 O Rıch:  ( a bıble
che/Lobrichon 163 19/ el la VIE politique ans le haut Moyen Age Riche/lobriI1:

Sıehe den Prolog Boyer-McKeon (Ed —— Petrus bae- hon 358 400 Smalley, Use of the «Spiritual» Senses of
ardus, S1C 110 (Chicago/London 1976 103 vgl de Scripture Persuasıon 3.l’ld Argument by Scholars the
Rıjk Miıddeleeuwse wiıjsbegeerte (Assen/ Amsterdam Mıddle Ages Recherches de Theologie medieva-
124 le 4463

—— Lobrichon Une NOUVEAUTE Les Zlosses de la B1- Sıehe Garnıer, L ımagerıe bıblıque medievale -
ble Rıche/Lobrichon 95 114 Smalley, Glossa ordina- che/Lobrichon 401 47% Vall Uyttanghe, Modeles b1-
r1a Theologische Realenzyklopädie (Berlın 1984 453 45/ bliques ans b mm hagiographıe aaQ 449 488

Smalley, The Study of the Bible the Middle Ages Vel Zerfass, Der Streıit die La:enpredigt Eıne
(Oxford 19883) 83 pastoraltheologische Untersuchung DA Verständnis des

AaQO de Lubac, Exegese medievale 1/ 1 (Parıs Predigtamtes und SsC1IiNer Entwicklung und
1961 301 Jahrhundert (Freiburg/ Basel/ Wıen 1974

12 Smalley, Study 149 185 41 Sıehe Zink La predication langues vernaculaı-
13 de Lubac, Kxegese medievale (Parıs 959 13 ICS Riche/Lobrichon 489 516 Longere, La predication
14 M.-D Chenu, La theologie SCHAEMGE X Ille langue latıne qa S 535

sıecle (Bıbliotheque thomuiste 32 Parıs Z 25 52 d’Avray, The preachıng of the Frıars Sermons
15 Loewe, The medieval Hıstory of the Latın Vulgata dıittused trom Parıs before 1300 (Oxtord

Lampe 145— 145 33 Sıehe für Thomas VO  . Aquın Torrell La pratıque
16 Rouse/R Rouse, I5 concordance verbale des pastorale d’un theologien du X Ille siecle Thomas Aquın

Ecritures: Rıche/ Lobrichon 116 predicateur Revue Thomuiste 1982 213 245 Smal
Sıehe spezıell d1e der Summa theologı4e, ley, The Gospels the Schools (London 257 D

die Untersuchung VO  a Corbin Le chemin de Ia theolo- 34 Bremond/ ] le Gofft/] Schmuitt Lexemplum
IC che7z Thomas d’Aquın (Bıbliotheque des Archives de Phı (Typologıie des SOUTCECS, Turnhout 1982 Bataillon 171
losophıie, Nouvelle Serıe 16 Darıs 1974 Iitudines xempla ans les SCIILLONS du XILLe s1ecle

18 Sıehe Scriptum u I11 Sententiarum 21 und Walsh/D Wood (Hg2.) The Bible the Medieval World
Scriıptum UD Sententiarum 43 Summa (Oxtord 191 205
theologiae 11{1 5356 35 Leclercgq, Les traductions de la bıble Ia spırıtualıte

Sıehe St ILyonnet, La valeur soter10log1que de Ia ‚U1- medievale Lourdaux / Verhelst 263 DTATE
recCctLi0OnN du Christ selon Saınt Paul Gregorianum 1955

Aus dem Niederländischen übers VO  — Dr Karel ermans295 318 Schoof Jezus, Gods werktug OOr ONMNS heıl
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1954 Tilburg, Nıederlande, geboren Studium der Theo Dozent tfür Dogmatische Theologie der Theologischen
logie der Theologischen Fakultät der Reichsuniversıität Fakultät der Katholischen Universıität Nıjmegen Ver-
Utrecht und der Katholischen Theologischen Uniıversıi1- öffentlichungen Thomas Vallı Aquıno als prediıkant In
Lal Utrecht Dann CIMN1ISC Jahre der Erwachsenenkatechese De praktische Thomas (Reıihe «Theologie samenlevıng»
des Dekanates Bergen Zoom 19872 198 / arbeıitete der Kathol Theol Uniıiversıität Utrecht Nr Hılversum

Diıssertation über Stellung und Funktion der 198 n «Did NOL (Qur Heart Burn?» Place and Func-
Heılıgen Schrift der Theologie des Thomas VO  - Aquın, L10N of Holy Scripture the T’heology of St Thomas AQqu1-
MIt der 1990 der Katholischen Theologischen Univer- Nas (Utrecht Anschrift Dr Pım Valkenberg, Ame-

Utrecht ZUuU Doktor PromoOVI1ert wurde SeIit 1987 als and 235724 Utrecht Niıederlande

verteidigte Reuchlin SC11 Interesse der Spra-
Cornelis Augustyn che des Buches der Juden Am Vorabend der

Reformatıion 1ST CS allgemeıne Überzeugung C1-

CT kulturellen Oberschicht da{fß WITr vornehm-Die Reformatoren des
ıch durch diese lexte Kontakt MI ChristusJahrhunderts un Ja MIt (sott selbst kommen Alleın auf diesem
Hintergrund annn INanl sıch C141 Bıld dessendıe Biıbel formen, Was dıe Reformatoren MItT der Biıbel C-
an haben Im tolgenden stehen daher die Prote-
Lanten Mittelpunkt aber hne da{fß 1eSs ]
len Punkten Gegensatz D: alten Kırche
bedeutete Es wırd SC1M bisweilen die (n:

In der Wıdmung ZUTr ersten Ausgabe SC1NCS Neu- terschiede der lutherischen TIradıition Ver-
Tlestaments Erasmus VO  > Rotterdam das oleich MITL der VO  S Zwinglı un Calvın tLammMeEeN-

der «evangelıschen und apostolischen den reformıerten TIradıtion tlüchtig berüh
Schritten» In ıhnen offenbart sıch das Hımmaels- KEN In dem Punkt der diesem Artikel ZUuUr De
WOTTL das AaUus$s dem Herzen des Vaters uns g_ batte steht siınd aber dıe Übereinstimmungen
kommen 1ST «SO machtvoll und eindringlıch WIC zwıschen beiden Iradıtiıonen sehr 1e] orößer als

die Unterschiedenırgendwo» Mıt Absıicht beginne ıch
1er MIit diesen Worten und 1es nıcht blo{f(ß des
WECSCIL, weı| SIC angeben für dıe Pro- Die Reformation UN dıe Bıbel
tesSsLaANtTeN des Jahrhunderts die tiefste Ursache
für die Art ıhres Umgangs DANE der Bıbel lag, SOIl- Ich beginne MI These Reformatıon und
ern auch, we1l SIC VO  > jemandem kommen, der Bıbel gehören Eıne solche These
nıcht den Reformatoren gehörte Die Refor- klingt stark ach altmodischen protestan-
mMatıon hat Neues gebracht ber SIC War keine tischen Apologie, die sıch sımplen He
CYEALLO nıhılo S1e 1ST eıl breıten Strö- nıenführung Orıentilert Katholizısmus 111

«Kırche» un: «Sakrament» } Protestantis-MUung, dıe anderem gekennzeichnet 1ST gCHh
durch CI eue Begeisterung für dıe Bıbel un: INUS 111 «Bibel». SO geht CS natürlıch

nıcht!durch GCiiNe ebhafte Neugierde auf die Bıbel un:
die Sprachen denen SIC geschrieben 1ST un: Es geht eher anderes Das Mıiıt-
auf die Botschaft dıe S1IC gebracht hat telalter ZE1IQL C1M 1NTeEeNS1ves Bedürtnıis ach Kon:-

Für Menschen elt gehörten diese VCI- takt MI1TL (zott ıe Frömmigkeıt eıt 1ST
schiedenen Facetten Das Hebräische VO  - diesem Bedürftnis gekennzeichnet Die Ant-
WAar Ja schließlich die Sprache, der (sott selbst WOTTLT VO  — Kırche un Theologie darauf WAar aber

den Erzvätern gesprochen hatte So jedenfalls enttäuschend SIC ermangelte erneuernder Im-
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